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Lagesspiegel
Die deutsch rumänischen Handelsvertragsverhandlungen

sind abermals verschoben worden.
In der Rächt zum Sonntag wurde ein Trupp National-

sozialisten in Klein-Dehsa bei Löbau (Sachsen) auf dem
Heimmarsch von etwa 80 Kommunisten , die mit Revolvern,
Eisenstongen , schweren Knüppeln usw. bewaffnet waren,
überfallen . Auf die wehrlosen Nationalsozialisten wurden

! etwa 20 Schüsse abgegeben . 30 von ihnen wurden zum
Teil sehr schwer verwundet . Das alarmierte lleberfall-
kommando konnte nur einen verwundeten Kommunisten
sestnehmen.

Zum Vorsitzenden der Tagung der Internationalen
Handelskammer in Neuyork wurde Bankier v. Mendels-

^ sohn-Bertin gewählt . Ueber 30 Länder sind durch rund
j 1000 Beauftragte , darunter 40 aus Deutschland, vertreten.

Als Nachfolger des kürzlich tödlich verunglückten bri¬
tischen Luftvizemarschalls Holt wurde der Geschwaderführer
Vowhill zum Befehlshaber der Luftstreitkräste ernannt . Im
Krieg hat er als Flieger in den Kämpfen in Mesopotamien
und Sskafrika teilgenommen.

Dem früheren bulgarischen Ministerpräsidenten Liapt-
schcsf ist es nicht gelungen , ein Soalikionskabineit zu bilden.

deutet . Den Agrarstaaten im Südosten ist aber aus dis
Dauer doch nur mit einer Sanierung der Landwirtschaft
gedient und nicht mit französischen Zwischenkrediten. Wie
aber gemeinsam ein gesundes Wirtschaftssystem aufbauen,
wenn man einander nur im Weg steht? Jahrelang haben
die Versuche gedauert , die Kleine Entente irgendwie öko¬
nomisch zu untermauern . Die Wirtschaft aber läßt sich von
Diplomaten und Bajonetten nun einmal nicht komman¬
dieren . Es besteht gar keine Möglichkeit eines Warenaus¬
tausches zwischen den agrarischen Konkurrenten, sondern
allein die Notwendigkeit , zu einer Verbindung mit dem
industriellen Herzstück Mitteleuropas  zu
gelangen : dem Deutschen Reich.

Früher oder später wird eben doch nur ein schiedlich¬
friedlicher Ausgleich mit Deutschland  als
letzte Rettungsmöglichkeit erscheinen. Die in Prag herrschen¬
den Heißsporne können solchen Ausgleich nicht mitmachen:
sie werden d^rum einmal später vereinsamt  bleiben.
Dennoch darf man die ersten leisen. Anzeichen einer Umkehr
bei den kleinen Verbündeten nicht verkennen. Sie liegen
auf dem Gebiet der M i n d e r h e i t e n p o l i t i k, die bis¬
her die schärfsten Gegensätze zum Gesamtdeutschtum schuf.
Nun erkennt man in Belgrad und Bukarest vielleicht doch
allmählich, wie sinnlos es ist, allein dem tschechischen Bei¬
spiel zuliebe, auch die eigenen deutschen Minderheiten zu
unterdrücken, die in Südslawien und Rumänien natürlich

keinerlei Befreiungsneigungen haben können, sondern wert¬
volle und beispielgebende staatsaufbausn .de Kräfte fein könn-,
ten, sobald man sich entschließt, ihre national -kulturell«
Eigenart zu achten. Entschließt sich Bukarest und Belgrad
nun dazu ? Zunächst wurde ins rumänische Ministerium:
Jorga ein deutscher Unter st a tssekretär  berufen
und die südslawische Regierung hat endlich — spät geuugB
— die Statuten des Deutschen Kulturverbands , der Spitzen¬
organisation der Deutschen im Königreich, genehmigt . Es
besteht kein Anlaß , solche Anzeichen in ihrer Bedeutung z»
überschätzen. Insbesondere in Südslawien werden die Deut¬
schen noch manches schwere Leid zu tragen haben. Im
Interesse aller Beteiligten aber, gleichermaßen im wohlver¬
standenen Interesse der Südoststaaten , des Gesamtdeuthh-
tums und der ueropäischen Einigung läge es, wenn nach
zwölf bangen Jahren endlich di« Maitagung von Sinai«
eine Zeit del. nationalen Tolerenz und wirtschaftlichen Ein-
sicht rinleitete. *

Man weiß in Bukarest nur zu genau , daß eine Gesun¬
dung der rumänischen Wirtschaft ohne Verständigung mit
Deutschland an- Oesterreich unmöglich ist. Im Jahre 1929
sind 56 v. H. der Getreideausfuhr Rumäniens , 7,35 o. H.
der Erdölausfuhr und 9 v. H. der Holzausfuhr in Deutsch¬
land und 7 v. H. der Erdöl - und 53 o. H. der Viehausfuhr
in Oesterreich abgesetzt worden . Der Gesamtwert der rumä-
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Die Meme Erüeme in Simm
Die am 3. Mai eröffnet Konferenz der Kleinen Entente

m Sinaia (Rumänien ) ist ein wichtiges politisches
Ereignis . Bisher genügte es , über die Konferenzen der

! kleinen Verbündeten mit der einfachen Feststellung hinweg¬
zugehen , daß hier der Geist der Pariser Vororts¬
verträge sich in Reinkultur erhalten  habe.

Von Jahr zu Jahr deutlicher stellte sich aber bei diesen
Konferenzen die Tatsache heraus , daß der gemeinsame Haß
gegen alle Revisionsbestrebungen allein noch keine dauernde

! Weggemeinschaft zu sichern vermag . Verschiedenartige , viel¬
fach entgegengesetzte Interessen traten immer stärker zutage.
Einmal war es die Frage der Einstellung zu Sowjetruß¬
land, das gerade zu einem Zeitpunkt , da sein Druck auf
Las rumänische Bessarabien besonders stark war , von der
Tschechoslowakei mit Rücksicht aus deren industrielle Aus-
fuhrinteressen diplomatisch anerkannt wurde . Dann wieder
gefährdete die Konkurrenz der südslawischen Agrarier mit
den tschechischen die mühsam aufrechterhaltene diplomatische
Einigkeit . Und nun ist es der europäische Kampf
um die deutsch - österreichische Zollanglei¬
chung,  der die Geister, richtiger : die Interessen , bis zu
dem Maß steigert, daß schon die Aufstellung der Tages¬
ordnung für die Konferenzen in Sinaia zu Meinungs¬
verschiedenheiten führt, die sehr, entgegen den Bedürsnisftn

! der Prager Kabinettspolitik und Geheimdiplomatie , in aller
! Oesfentlichkeit ausgesprochen werden.

Der Tscheche Benesch  will einen formellen Beschluß
gegen  die Zollangleichung herbeifiihren . Demgegenüber
erklärte der neue rumänische Außenminister G i kh -a, es

' sei noch zu früh zu abschließender Stellungnahme in inter¬
nationalen Fragen , und man werkst in Sinaia besser daran
tun, sich auf eine grundsätzliche, soll heißen : unverbindliche
Erörterung wirtschaftlicher Notwendigkeiten zu beschränken.
Der Beschluß, der schließlich gefaßt wurde , Tagesordnung
und Tagung geheim  zu halten , beweist, wie tief die
Gegensätze schon gehen und wie schwer es sein wird , sie
auch nur äußerlich zu verkleistern,

i Dennoch wäre es verfehlt, von Sinaia ein Auseinander¬
brechen der Kleinen Entente zu erwarten . Noch wagt man
es weder in Belgrad noch in Bukarest, um einer größeren
europäischen Gemeinschaft willen , wie der Anschluß an die
deutsch-österreichische Zollunion sie ja bedeuten würde , dis
alten Regionalverträge preiszugeben , mögen sie auch noch
so brüchig geworden sein und mögen diese von Vriand
mrmer wieder als überholt bezeichneten Regionalvertrüge
dem europäischen Gedanken noch so sehr widersprechen. Es
rft aber ein Scheinleb  e n, das die Kleine Entente schon
lange fristet, und es wird in Sinaia wieder nicht gelingen,
neuen Wem in di« alten Schläuche zu füllen.

Freilich wäre es unrichtig, die Haltbarkeit der einen
Leme zu unterschätzen, an der sie alle zappeln : das sind die
französischen Kredite,  die Prag , der treueste der

! Trabanten , schon bekommen hat, indes Bukarest und Bsl-
i grad ihr Wohlverhalten erst zu beweisen haben. Sowohl

Rumänien als auch Südslawien sind zur Erntefinanzierung
aus Pariser Kredite angewiesen , da ja die BIZ ., die Tribut-

, bank, in Basel eine internationale Anleihe nicht zu be-
^ schaffen vermochte. Der ebenso hemmende wie übermächtige
> Einfluß der Franzosen  in der BIZ . ist hier deutlich

zu merken. Nun ist gerade in Südslawien die Kreditnot
nachgerade so groß geworden , daß Belgrad anscheinend

i daran denkt, Anleihen nicht mehr, wie bisher , vergeblich
! zu erbetteln : es will sie ertrotzen.

Es werden also insbesondere die erwarteten franzö-
iischen Kredite  sein , die das lose Gefüge der Kleinen

^ Entente irgendwie Zusammenhalten dürsten. Aber auch in
den beteiligten Kreisen erkennt man nachgerade sehr genau,
daß Pumpen noch keineswegs gesundes Wirtschaften be-

Die HW-es-eilWu
Auf dem internationalen Rotariertreffen in Luxem¬

burg hielt Reichsbankpräsident Dr . Luther  am Sams¬
tag ein« Rede über Gegenwarte '"agen mit besonderer Be¬
rücksichtigung- es Kriegstributs . Dabei führte er u. a. aüs '-

U-m die dem deutschen Volk durch die Reparationen er¬
wachsene Belastung zutreffend beurteilen zu können, muß
man sich vergegenwärtigen , in welchem Umfang das deutsche
Voltsvermögen durch den Krieg und seine Folgeerscheinun¬
gen vernichtet worden ist und welchen hohen Anteil infolge¬
dessen die Raparationsleistungen von der Erwerbswaft der
Nation beanspruchen. Die Leistungen Deutschlands cm die
Siegerländer und die sonstigen Kapitalvernichtungen wer¬
den — ohne Gebietsverlustc — schon jetzt auf mehr als die
Hälfte des deutschen Volksvermögens berechnet. Me durch-
schnittljche jährliche Kapitalbildung ist so unzureichend, daß
sie für die natürliche Wachskumsenkrvrcklrmg und für die Er¬
füllung der Auslandsverpslichkungen auf keinen FM auch
nur annähernd genügt . Der Anteil des Volkseinkommens
aus Kapitalvermögen ist in Deutschland von 12—13 Proz.
vor dem Krieg aus jetzt 4—5 Proz . gesunken. Die Zahl der
Millionäre mit einem Reinvermögen von über 1 Million
MN . hat von 15 500 (vor dem Krieg) aus 2500 in 1927 und
seitdem noch mehr abgenommen . In all dem drückt sich der
Unterschied eines verarmten Volks wie des deutschen
mit anderen Völkern aus , die große Kapitalreserven haben,
mit deren Hilfe sie die Zeit der Not überstehen können.

In Deutschland werden jährlich etwa 28 Milliarden Mark
für öffentliche Zwecke gebraucht. Und da hört man im Aus¬
land oft die Meinung , die Tributleistungen von jährlich zwei
Milliarden können bei solchen Gesamtausgaben nicht beson¬
ders drückend sein, denn sie machen nur rund 7 v. H. des
ganzen öffentlichen Bedarfs aus . Wenn man die Repara¬
tionen aber unter dem Gesichtswinkel der deutschen Ver¬
armung betrachtet, so gewinnen die 2 Milliarden ein ande¬
res Gesicht. Ein großer Teil jener 28 Milliarden für

WkMrWWS verloren
! öffentliche und soziale Zwecke ist nämlich nicht «in Ergeb¬

nis deutscher Verschwendungssucht, sondern der deutschen
! Armut . Es ist etwas ganz anderes , ob eine Zahlung

innerhalb em«r Volkswirtschaft bleibt, also nur eins
andere Verteilung des Volkseinkommens stattsindet, oder ob
Zahlungen an fremde Volkswirtschaften ohne Gegenleistung
zu bewirken sind, also wie Lebensblut aus einer offenen
Wunde abfließen.

Was sind unter der Losung „Ausbau einer neuen Weit"
nach dom Krieg für Rückschritte gemacht worden ? Vor
dem Krieg gab es in Europa 13 verschiedene Währungen,
jetzt 27 ! Die Zollgrenze (vor dem Krieg 8000 Kilometer)
beträgt mehr als 20 000 Kilometer . — Man studiere die Zu¬
stände inr deutschen Osten und sehe sich an , was dort durch
Abschneidrmg Ostpreußens — den polnischen Korridor —
und durch die Grenzziehung in Oberschlesien an wirtschaft¬
lichen Werten vernichtet oder verkümmert worden ist. Di«
Zustände, die in Europa herrschen, sind keine Wege zu neuem
Leben . So kann Europa schließlich nur müde zusammer»-
stüken. Me 18—20 Millionen Erwerbslose sind zu einem
erheblichen Teil eine Folge der herrschenden Zustände. Auch
sin Geld- und Kapitalver kehr macht sich eine schwere Stoff¬
wechselstörung bemerkbar. Die Reparationszahlungen in
ihrer außerordentlichen Höbe enstnreckien nicht den natür¬
lichen Amlaussgcseßen der Wirtschaft, da sie nickst Wirtschaft-'
lich, fordern lediglich politisch bedingt sind. Welche Rolle
hierbei die Höhe dieser Zahlungen spielt, kann man daraus-
erkennen, daß die durchschnittlicheGewinnung neuen Golds
auf der E"de jährlich hinter dem Betraue der Reparations¬
zahlungen nicht unerheblich zurückbleibk! Der politisch be¬
wegte Geldbetrag der Reparationen wird zum großen Teil
La, wo er hinge flössen ist, anfaes!«uk. Dies ist das jetzt
überall erörterte Problem der falschen Goldverteiluva cmf
der Erde.

Der Ring um Deutschland
Frankreichs aktives Heer wird bis Verabschiedung der

Hceresrc-formgesetze 733 000 Mann stark sein. Es wird
im Kriegsfall  einschließlich der kolonialen Hitfstrupven
etwa fünfeinhalb Millionen Köpfe  zählen . Bei
der Truppe werden sich auch in Zukunft weit über 3000
Geschütze befinden , 35 000 Maschinengewehre
werden ihre Läufe gegen die Feinde Frankreichs richten.
2500 Tanks  stehen bereit, um jeden Gegner zu zer¬
malmen , und einschließlich der Reserven an Material wer¬
den über 4000 Flugzeuge  startbereit sein, um jeden
Feind in der Lust nioderzuringon und mit ihren Brifanz-
und Giftgasbomben blüliende Städte und Landstriche in
Kirchhöfe und Trümmerfelder zu verwandeln.

Aber das ist nicht 'alles . Seite an Seite mit der Armee
Frankreichs steht das belgische Heer,  das im Fall des
Kriegs 500 000 Kämpfer stellen kann und 110 Feldbatterien,
31 schwere Batterien und NO Tanks ausweist . Ueber 4600
Maschinengewehre wird die belgische Armee ins Feuer
schicken können. Das sind mehr als doppelt so viel wie
Deutschland hat. Und die 234 belgischen Militärflugzeuge sind
«ine wesentliche Unterstützung der franZösischcnRiesen-Lust-
flotte.

Das ist der westliche  Teil des eisernen Rings , den
Frankreich um Deutschland und seine ehemaligen Verbünde¬
ten gezogen hat.

Im Osten  steht als Frankreichs Verbündeter Polen,
dessen Heer nach französischen Grundsätzen aufgebaut und

von französischen Offizieren ausgebildet ist. In Friedens¬
zeiten zahlt es 304 000 Mann , in Kriegsgeiten wird es
2 Millionen Mann stark sein. 1700 Geschütze, fast 10 000 Ma¬
schinengewehre, 220 Tanks und 1000 Flugzeuge stehen ihm
zur Verfügung.

Die Tschechoslowakei,  deren Friedensheer 140 000
Mann stark ist, kann im Kriegsfall 1300 000 Menschen ach
die Beine bringen . Die technische Ausrüstung der Tschechen
besteht aus 1100 Geschützen, fast 8000 Maschinengewehren,
100 Kampfwagen und 500 Flugzeugen . Frankreichs Balkan-
verbündet- die Südslawen und Rumänen,  haben
<M:nalls tüchtige und gut aus-gebildete Heere. Die Bel¬
grader  Heerführer werden im Kriegsfall 1600 000 Sol¬
daten kommandieren . Die MateriatausstaÄung ist aller¬
dings noch chckst ganz erstklassig. Sie wird noch vervvll-
komrnnet roerdeu müssen. Aber der französische Krupp,
Schneider -Ereuzot , ist leistungsfähig , nnd Frankreich wird
Kredite geben, wenn die SüüU-awen Heeresmaterial v« r
chm kaufen wollen . Aber auch heute schon stehen immerhin
mindestens 1000 Geschütze, über 2000 Maschinengewehr,
50 Tanks und 250 Flugzeuge in Südslawien bereit.

Me Rumänen  haben sich zwar sin Krieg nicht sehr gut-
geschlagen. Aber «sine Million Soldaten sind immerhin et»
Faktor , und wenn ihnen 1400 Geschütze, über 5000 Ma¬
schinengewehre, 90 Tanks und 250 Flugzeuge zur Verfügung,
stehen, so ist das eine militärische Unterstützung, die Frank¬
reich stets willkommen sein wird.
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«scheu Ausfuhr nach Deutschland betrug in jenem Jahrüber 150 Millionen Mark.
Rumänien , Südslawien , Ungarn und Bulgarien führten

« den letzten Jahren durchschnittlich 1,1 Million Tonnen
Weizen und Weizenmehl  aus . Davon kann di«
Tschechoslowakei höchstens eine halbe Million Tonnen auf¬
nehmen. Der Getreideeinfuhrbedarf Frankreichs wurde aller¬
dings mit 1 250 000 Tonnen errechnet. Die Schwierigkeiten
und die erheblichen Kosten der Fracht sind aber so groß,
daß Donaugetreide auf den französischen Märkten gegen
das amerikanische Angebot nicht wettbewerbsfähig ist.

Roch ungünstiger liegen die Absatzmöglichkeiten in
Frankreich für G er ft e. Die jährliche Gerstenausfuhr allein
aus Rumänien beträgt durchschnittlich 620 000 Tonnen , die
ans der Tschechoslowakei 120 000 Tonnen . Der französische
Jahresbedarf beläuft sich aber nur auf 47 000 Tonnen;
Frankreich kommt demnach für die Donauländer als Ab¬
nehmer für Gerste kaum in Frage . Der wichtigste Abnehmer
für Gerste ist unbestreitbar Deutschland, das mehr als die
Hälfte des rumänischen Gerstenüberschusses aufnimmt . Auch
bei Mais  liegen die Dinge nicht viel anders . Errechnet
man einen Jahresbedarf von 475 000 für Frankreich und
einen solchen von 300 000 Tonnen für die Tschechoslowakei,
so sind beide Länder gerade in der Lage, die Hälfte derDer eineinhalb Million betragenden Maisausfuhr der vier
Donauländer aufzunehmen.

Neueste Nachrichten
750 Millionen Fehlbetrag der Gemeinden
Berlin . 4. Mai . Ende voriger Woche wurde eine neue

srmtliche Schätzung über den voraussichtlichenFehl¬
betrag der Gemeinden  des Reichs abgeschlossen.
Danach wird der Fehlbetrag mit 11,90 Mark auf den
Kopf der Bevölkerung  oder insgesamt rund 750
MMomsn Mark angenommen. Zu Anfang des Jahrs 1931
würbe er ans 400 bis höchstens 500 Millionen geschätzt; die
unerwartet große Steigerung ergibt sich ans der starken
^m ahme der Wo hl fahrtsaus gaben für Er¬
werbslose.  Bereits Ende März wurden 1050 000 Woyl-
ftchrtserwerbslose gezählt, zu denen im April noch 50 000
hinzugekommen sein dürsten. Man rechnet, daß die Steige¬
rung auch den ganzen Sommer über anhält und der Jahres¬
durchschnitt die bisherige Schätzung von 1,2 Millionen bei
weitem übertresfen wird. Dazu kommen noch starke Ein-
acchmeausfälle, vor allem aus den Uoberweisungssteuern,cm denen Länder und Gemeinden zusammen noch etwa
NO Millionen über die Haushaltansätze hinaus verlieren
dürften.

Film und Kirche
Kassel. 4. Mai . Der vom EvangelischenDildspielverband

kür Deutschland nach Kassel einberufene Filmkongreß
für 1931 wurde gestern durch den Direktor des Evangelischen
Presseverbands für Westfalen und Lippe, Dr. Winkler^
eröffnet. Generalsuperintendent Dr. Ö. Dibelius  sprach
über den evangelischen OessentUchkeitswillen, wobei er dis
Miflionsaufgabe des evangelischen Films bewnte. Mit dem
Kongreß verbunden ist eine Film - und Photo -Ausstellung.

Italien lehnk ab
Rom. 4. Mai . Die italienische Antwort auf die neuen

französischen Aottenbauforderungen wurde heute in Paria
vnd London übergeben. Die italienische Regierung lehnt
wie die englische die Forderungen ab. weil sie die Ab¬
machungen vom 1. März in Rom zum Nachteil Italiens und
Englands grundsätzlich ändern.

Lava! für Briands Gegenplan
Paris , 4. Mai . In einer Rede über die auswärtige

Politik in Courneuve sagte Ministerpräsident Laval:  Der
deutsch-östereichische Zollvertrag habe in Frankreich lief-
gehende Gefühle - er Bitterkeit hervorgerufen. Es sei da¬
durch eine Störung in den internationalen Beziehungen
entstanden. Frankreich müsse auf der Einhaltung der Ver- ^

Ragolker Tagblatt »Der Gesellschafter"

träge bestehen. Nur die von Briand  aufgestellten Richt¬
linien seien mit der Ausübung der Frankreich zur Ber-
fügung stehenden Berteidigungsmittel vereinbar . Man
könne sich heute nicht mehr mit einer Paradepolitik be¬
gnügen; hinter den freundlichen Worten müsse sich die
Uebereinstimmunz der Taten zeigen. Die Zauberformeln
Sicherheit. Schiedsgerichtsbarkeit und Beschränkung bedeu¬
ten die Ordnung der neuen Welt.

*

In Berliner Kreisen  erklärt man, es sei unver¬
ständlich, wie Laval in der geplanten deutsch-österreichischen
Zollgemeinschaft eine Störung der internationalen Be¬
ziehungen erblicken könne. Das Abkommen stehe vollkom¬
men im Einklang mit den Berlrägen , es könne sich also nur
um eine Verstimmung  darüber handeln, daß Deutsch¬
land und Oesterreich es unternommen haben, selbständig
einen geeigneten Weg zur Beseitigung der schwierigen Wirt¬
schaftslage gehen zu wollen.

Umgestaltung des spanischen Heers
Madrid . 4. Mai . Der Kriegsminister gab bekannt, daß

das spanische Heer vollkommen neugestaltet und moderni¬
siert werden soll. Die augenblickliche Zahl der Offiziere und
Mannschaften von 167 000 werde auf 100 000 vermindert
werden. Die neue Einteilung des Heers würde sich ähnlich
der in der französischen Armee gestalten.

Der Aufstand auf Madeira beendet
Lissabon, 3. Mai . Nach der Beschießung der Haupt¬

stadt Funchal  auf der Insel Madeira durch einen portu¬
giesischen Kreuzer haben sich die Aufständischen ergeben.
Die Anführer sind ins englische Konsulat geflüchtet. Aus¬
länder und überhaupt Zivilpersonen wurden nicht verletzt.

Württemberg
Landesparteitag der Deutschen Volk?varter
Abrüstungsfrage — Wetterführung der Sanierung

Stuttgart . 4. Mai . Auf dem Vertretertag der Deutschen
Lolkspartej Württemberg in Stuttgart am Samstag sprach
Generaloberst Reichstagsabgeordneter v. Seeckt über die
Rüstungsfrage.  Er schilderte die Stimmung in den
Hauptländern gegenüber der Abrüstungsfrage. Während
Frankreich  unter der Sicherheit, die es verlangt , nicht
nur die Sicherung seiner Grenzen, sondern auch seiner Vor¬
herrschaft  in Europa verstehe, gebe es kein Land, das
ungesicherter sei als Deutschland,  das immer der
Gefahr ausgesetzt sei, wieder der Schauplatz eines Kampfes
zwischen Osten und Westen zu werden. Deutschlands Stand¬
punkt bei den Abrüstungsberatungen müsse sein: Ent¬
weder Abrüstung aller oder Freiheit auch
für uns,  für eine die Sicherheit verbürgende Rüstung.
Wenn Deutschland sicherungslos bleiben solle für alle Zei¬
ten, dann habe die ganze Abrüstungskonferenzfür uns wenig
Interesse. Niemand denke in Deutschland daran , in diesen
Zeiten ein Riesenheer zu schassen. Vielleicht würden wir
einmal ein kleines, länger dienendes Heer erhalten als eine
Art Ausbildungskörver für eine Miliz  zur Verteidigung
des Vaterlandes . Wir hätten das Recht, zu leben und uns
zu wehren.

Der Parteiführer Reichstagsabgeordneter Dingeldey
sprach sich für Weiterführuna der Sanierung
ohne Rücksicht auf Unbeliebtheit der Massen aus. Nur durch
nüchterne Arbeit könne das Volk aus den furchtbaren Ge¬
fahren herauskommen. Brünings Programm zeige den
Willen, die Umkehr durchmführen. Die Lage der Lttaats-
finanzen sei dauernd gefährlich. Der Rückgang der
Steuereinnahmen  werde im Juni bereits eine halbe
Milliarde ausmachen. Die Regierung müsse daher die An¬
sprüche an die öffentliche Hand in Reich, Ländern und Ge¬
meinden noch weiter einschränken und die Mißstände in der
Sozialversicheruna abstellen. Das Volk müsse lernen , sich
auf das zu beschränken, was es leisten könne. Im Kampf
um den Poungtribut werde das deutsche Volk noch Schwe¬
res auszubalten haben. Die Gefahren des Bolschewismus
werden nicht verkannt, aber Deutschland werde sich an dem
französischen„Kreuzzug" gegen Sorvjetrußland nicht beteili-

Dienstag , 5. Mai igz;

gen. Gegen die Nationalsozialisten richtete Abg. Dingeldeyscharfe Angriffe.
Staatsrat Rath  berichtete über Landespolitik

Reichstagsabg. Keinath  über Reichspolitik.

Stuktaark. 4 Mal.
Eingemeindungsfeier Sluklgart -Rokenberg. Auf dem

Rochaus in Rotenberg fand am Samstag abend eine
schlichte Feier anläßlich der Eingemeindung nach Stuttgart
statt. Für den erkrankten Ortsvorsteher Dinkelacker übergab
Gemeinderat Lang wichtige Dokumente der Gemeindever¬
waltung an Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager.
Daran schloß sich eine Feier auf dem „Württemberg ". Ober¬
bürgermeister Dr. Lautenschlager führte in einer Ansprache
aus , die Stadtverwaltung Stuttgart habe aus Pietät für
die große Wohltäterin , die verewigte Königin Katharina,
die Eingemeindungsfeier auch dazu benützen wollen, um
am Sarkophag der edlen Frau einen Kranz niederlögen zulassen. Der Oberbürgermeister übernahm daraus die Ge¬
meinde Rotenberg in die Obhut der Stadt Stuttgart . Ein
Rotenberger Mädchen überreichte ihm einen prächtigen
Nelkenstrauß. Nechtsrat Hirzel  trug ein Festgedicht vor,das die Eingemeindung der viele Jahrhunderte alten Ge¬
meinde feierte.

Festnahme eines Kaulionsschwindlers. Wegen Kautions¬
schwindels ist der 37jährige Kaufmann Otto Laich von
Vaihingen a. F ., der wegen ähnlicher Dinge schon einige¬
mal schwer vorbestraft ist, festgenommen worden. Er hat
in einer Stuttgarter Tageszeitung ein Chiffer-Inserat er¬
lassen, in dem er zur Bewerbung um die Stelle eines
Kassiers und Boten aufforderte . Den Bewerbern , die sich
in Massen meldeten, sagte er, es handle sich um die Be¬
stellung zu einer Dienstleistung bei einem Berliner Kon¬
zern, deren Vertreter für Württemberg er sei. Dis Ueber-
tragung des Postens sei von der Stellung einer Kaution
abhängig. Einer der Bewerber wurde mißtrauisch und ver¬
ständigte die Polizei. Diese konnte eingreifen, bevor es zu
einer Schädigung kam. Es wurde festgestellt, daß Laich :n
allen Teilen gelogen hatte und lediglich darauf ausging , die
Bewerber um den Kautionsbetrag zu prellen.

Ein Gemeingefährlicher. Der 40jährige geschiedene Ar¬
beiter Johann Schmidt  aus Zuchering bei Ingolstadt hat
schon 17, zum Teil erhebliche Freiheitsstrafen hinter sich.
Aber er kann sein verbrecherisches Treiben nicht chssen.
Leichtgläubigen Frauen in Stuttgart und Umgebung ver¬
kaufte er als Natuvheitk,madigerverwässertes Salatöl um
je 30 Mk, das kleine Fläschchen, wertloses Pulver um
15 Mk. gegen alle möglichen äußeren und inneren Schäden.
Es gelang ihm auch, einige 100 Mark auf andere Wci>e
herauszuschwindeln. Verschiedene Diebstähle belasten sein
Konto. Auch erschwerte Notzuchtvsrsuchez. B. in Vaihingen
a. d. Fild ., fallen ihm zur Last. Das SchöffengerichtStutt¬
gart sorgte dafür , daß der Bursche durch Verwahrung im
Zuchthaus auf 3 Jahre für die Menschheit unschädlich ge¬macht wird.

Lannstatt , 4. Mai . Faltboot gekentert.  Der
warme Maiensonntag hatte eine große Anzahl Fultboot-
fahrer auf den Neckar gelockt. Ein Fahrer mit seiner
Partnerin bekam es kurz vor dem Wehr am Elektrizitäts¬
werk Münster mit der Angst zu tun und wollte wieder kehrt
machen, die Strömung hatte aber das Boot schon ersaßt,
das quer in den Wellengang gerissen wurde. Es kreukerte
sofort. Die Insassen wurden mit Hilfe anderer Bootfahrer
an Land gebracht.

Die Braut und sich selbst verletzt.  Ein 25
Jahre alter Hilfsarbeiter aus Obereßlingen, wohnhaft in
Lannstatt , brachte am Samstag seiner Braut bei Zwistig¬
keiten einen Stich in die rechte Seite bei. Er brachte sie so¬
fort mit einem Auto in das Cannstatts -,- Krankenhaus . Nach
der Rückkehr brachte er sich selbst in der Herzgegend zwei
nicht ungefährliche Stiche bei.

Itnlertürkheim , 4. Mai . Vom Auto getötet.  An
der Kreuzung Friedrich- und Urbanstraße geriet Samstag
vormittag ein dreijähriges Kind unter ein Auto. Es erlag
in kurzer Zeit den schweren Verletzungen

Musberg OA. Stuttgart , 4. Mai . Heimtückischer
Ueberfall.  Am Samstag abend 10 Uhr wurde aus der
Landstraße beim Bahnhof Musberg ein junger Musberger,

Kampf um Rosenburg
(Fortsetzung 6) _
Die Mamsell verließ das Zimmer nnd trat zu dem armen

Teufel , dem Landarbeiter Burger , der die ganze Unterredung
angehört hatte , denn Thomas Brucks verfügte über ein kräfti¬
ges Organ.

Burger war schon ein alter Kerl . Wohl an die Sechzig.
Lang und dürr , seine Haut war wie von Leder, pergament-
farben . Etwas Gedrücktes, Trauriges lag über seinem ganzen
Wesen.

Mit treuen Hundeaugen sah er auf die Mamsell , die so
gute Worte für ihn gegeben hatte.

„Ist . . . nix, Frau Rosellen ?*
„Ist nichts , mein guter Burger . Es tut mir so leid,

aber . . . er will Sie nicht hören . Es wird schon das Beste
sein, wenn Sie nach Guhra ziehen*.

Burger ließ den Kops hängen.
„Meine Thekla . . sagte er dann leise, „hängt fcftnn

dem Häusel . Sie kenn's doch, Mamsell ? Der Garten . . .
mit den Blumen . In Guhra Hab' ich keinen Garten *.

„Man wird Euch schon einen geben, Burger *. - -d,
.Hab ' im letzten Jahre Fuchsien gepflanzt . Wissen Sie,

Mamsell , die hochstämmigen, die so lange blühen . Wir freuen
uns das ganze Jahr drauf , wenn sie blühen . Ist die Erde

Mt m dem Garten . Und meine Rosen ! Meine Rosen!
Ich Hab ste so gepflegt. Der Herr . . . als er das letztem«!
sa war , hat mir so gute Worte gesagt . . . und über den großen
Rosenstrauß , da hat er sich so gefreut .*

Der Mamsell kam plötzlich ein Gedanke.
„Burger . . . ich habe einen Gedanken. Der junge Herr

kommt heute oder morgen . Sehen Sie doch zu, daß Sie ihn
Ip^ chen können. Als ganz junger Mensch war er einmal

da . Ern lieber und guter Mensch wars damals . Ich weiß
mcht, nne er zetzt ist, aber . . . wenn er aufs Land kommt, um
hier zu wohnen , da muß er doch auch die Blumen lieben
Zeigen Sie ihm den Garten , wie er jetzt blüht und arünt
Vielleicht macht der die Kündigung rückgängig." ^

Eine Hoffnung glomm in des Alten Augen auf.
„Mamsell . . . das werd' ich tun ."

'K

Der alte Burger hatte die Neuigkeit, daß der Sohn des
Herrn komme, noch an die wenigen deutschen Knechte und
Mägde, die auf dem Hofe dienten, weitergegeben, dann schlurfte
er langsam die breite Chaussee, die nach dem etwa 20 Minuten
Fußweg entfernt liegenden Orte Rosenburg führte, zu.

Die Erinnerungen überkamen ihn.
Vierzig Jahre lebte er nun schon sein bescheidenes, zufrie¬

denes Leben auf dem Gute, er hatte dem letzten Rosenburger,
dem Baron Landeck, dessen Kutscher er war, die Augen zuge¬
drückt. Kinderlos starb er. Das Gut wurde erbteilungshalber
verkauft. Es ging in die Hände eines Kriegsgewinnlers über,
aus den man furchtbar schimpfte, der aber gar nicht ein so
übler Mann war . Immer , wenn er kam, da gabs ein Faß
Bier und ein paar Kisten Zigarren und dann, als er sich in
Berlin eine neue Villa kaufte, da mußte Burger zu ihm und
erhielt eine Masse geschenkt. Möbel, alte Sachen und den ganzen
Garten durfte er ausräumen. Die Rosenstöcke, die Büsche, die
Stauden , alles durfte er Mitnehmen. Und er staffierte damit
seinen Garten aus . Dann machte der Mann pleite.

Abermals wechselte das Gut den Besitzer, um zuletzt, vor
wohl zehn Jahren , in den Besitz des Kommerzienrats überzu¬gehen.

Der Kamerlingk! Donnerwetter . . . das war ein respek¬
tabler Mann . So anständig. Wenn Weihnachten kam, da
schickte er aus Berlin eine große Kiste mit allen möglichen
schönen Sachen. Keinen vergaß er. Nee, nee, alles was recht
ist, ein Herr war er, wie er fein sollte. Ein seiner Mann!

Der Hupenion eines Autos weckte ihn aus seinem Träumen.
Er wich scharf nach rechts aus , das Auto kam näher und

näher, um dicht bei ihm zu halten. Die Insassen winkten ihm zu.
Erstaunt blickte Burger auf die beiden Männer im Auto

und grüßte. Sie erwiderten seinen Gruß.
Der jüngere der beiden Männer fragte : „Sind wir auf

dem richtigen Wege . . . nach dem Rittergut Rosenburg?*
„Jawohl , Herr ! Dort liegt es. Sie sind gleich dal*
Plötzlich beim Betrachten des Gesichtes fiel ihm eine Aehn-

lichkeit aus und er dachte daran, was ihm die Mamsell erzählthatte.
„Herr . . . von Kämmerling! !* stotterte er verlegen.
„Der bin ich!* entgegnete Willfried freundlich. „Siewissen, daß ich komme?*

„Die Mamsell hats mir gesagt, Herr von Kammerlingk.
Ich . . . freu ' mich so, daß ich den gnädigen Herrn treffe.*

„Papperlapapp . . . hat sich was mit dem gnädigen Herrn.
Alter Herr , wenn wir gute Freunde bleiben wollen . . . dann
bitt ' ich mir aus . . . Herr von Kammerlingk . . . nicht gnädiger
Herr ! Haben Sie was auf dem Herzen ?"

„Ich . . . hakt' eine Bitte , Herr von Kammerlingk . . . aber
nichts für ungm ."

„Was haben Sie den» ? Immer reden Sie !"
„Ich möchte so gern auf dem Gut bleiben !*
„Sind Sie auf Rosenburg beschäftigt ?*
-Ja !"
„Und Inspektor Brucks hat Sie entlassen ?"
.Ja !"
„Warum denn ? Er muß doch einen Grund haben ."
„Einen Grund ! Ja Herr von Kammerlingk , der Grund

ist der . . . er sagt , er braucht das Häuschen , in dem ich mit
meiner Thekla wohne Da kommen doch jetzt zwei Eleven und
die sollen da drin wohnen ."

„Verstehe ich nicht ! Im Herrenhause ist doch soviel Platz.
Da mag er sie doch dort drin unterbringen ."

„Er sagt . . . das hat der gnädige Herr . . . Ihr Vater,
Herr von Kammerlingk . . . verboten ."

„Unsinn ! Das kann nicht sein. Scheinbar möchte Sie Brucks
gern los sein. Ich verstehe aber nicht, warum . Sind doch so
wenig deutsche Arbeiter aus dem Gute ."

„Fast alles Polen , Herr von Kamerlingk, " sagte der Altebedrückt.
„Also lieber Alter . . . wie heißen Sie denn ?"
„Burger . . . Paul Burger ."
„Herr Burger . . . machen Sie sich keine Sorgen . - -

Sie bleiben auf dem Gute ! . . . Wie lange sind Sie denn
schon aus Rosenburg ?"

„Fünfundoierzig Jahre !"
Willfried wechselte einen Blick mit Schaffranz.
„Und da will Sie der Inspektor jetzt so kurzerhand ab¬

schieben.' sagte Willfried empört . „Gibts nicht I Sie bleiben.
Ich rede mit dem Inspektor ."

Ehe sich der Alte richtig besann , war der Wagen schon
seinen Blicken entschwunden . Lange blickte ihm der alte Burger
nach und dann faltete er die Hände , als wolle er ein Dank¬
gebet sprechen.

Es war ein unendlich glücklicher Augenblick in seinem
armen und doch so reichen Leben.

(Fortsetzung folgt) .
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ver mit dem Rad Heimsuhr, von einem ihm auslauernden
anderen Musberger hinterrücks mit einem Prügel auf den
Kops geschlagen und dann mit einem Messer in den Hals
gestochen. Der Ueberfallene konnte sich noch zu einem nahe-
geleoeuen Wirtshaus schleppen, wo der Ortsarzt Hilfe

Aus dem Lande
Reutlingen, 4. Mai . Bon der Nebelhöhle.  Die

Arbeiten zur Wegräumung der Zuschüttung und zur Bs-
gehbarmachung der Verbindung zwischen beiden Nebel¬
höhlen sind so weit forrgeschrirlsn, dag bei dem alther¬
gebrachten Nebelhöhlesest an Pfingsten eine  große Höhle
die Besucher aufnehmen wird. Verwaltungsmäßig sind die
beiden Höhlen bekanntlich bereits vereinigt.

Tübingen, 4. Mai . Das „Tübinger Studenten¬
werk"  tritt in das neue Semester mit vergrößerten Ein¬
richtungen und Aufgabengebieten ein. Dr. Epting  tritt
als erster reichsdeutscher Sekretär in das Sekretariat des
vor zehn Jahren gegründeten Weltstudentenwerks ein. An
seine Stelle übernimmt für das Sommeriemester 1931 stud.
phil. et rer . nat . Paul Collmer,  der bisherige Leiter Ser
Abteilung Einzelfürsorge und der Tübinger Zweigstelle der
Darlehenskasse des Deutschen Studentenwerks , die Gelcbätts-
sührung.

Alm. 4. April . Todesfall.  Nach jahrelangem, mit
bewunderungswürdiger Geduld getragenem Leiden ist Kom¬
merzienrat Dr. h. c. Albert Eberhardt  im Alter von
,75 Jahren gestorben. Mit feinem Tod hat ein an Arbeit
und Erfolgen reiches Leben feinen Abschluß gefunden. Dre
rühmlich bekannte Pfluqfabrik Gebr. Eberhardt . Ulm. hat er
nicht nur auf der Höhe zu erhalten verstanden, sondern durch
seine Erfindung des Stahlpsluqs zu einer WelKrma ge¬
macht. Die Eberhardtschen Stahlpslüge sind heute über die
ganze Welt verbreitet.

Tettnang , 4. Mai . A u t o d i e b st ah l. Am Samstag
morgen ist an einer als gefährlich bekannten Stelle zwischen
Tettnang und Lindau vor der überdachten Argenbrücke ein
Opelkraftwagen aufgesunden worden, der herrenlos und aus
der rechten Seite beschädigt war ; ein höher Prellstein war
aus dem Boden gerissen und ein anderer umgelegt. E->
stellte sich heraus , daß der Wagen einem Reisenden aus
Westfalen gebärt und am Abend vorher in Wangen aus
einer Autohalle gestohlen worden ist. Der Autodieb sowie
seine Begleiterin blieben unverletzt und flüchteten über die
Wiese in Richtung Langenargen . Der Wagen wurde nach
Tettnang abgeschlepvt.

Hechirrgcn, 4. Mai . Zusammenschluß von
Musikkapellen.  Gestern wurden in Neufra im Bei¬
sein des Verbcmüsoorsitzenden Schwarzwälder  der
Bezirk 13 des Süddeutschen Musikerverbands gegründet.
Dem neugegründeten Verband werden die Kapellen des
Bezirks Hechingen und der angrenzenden Bezirke cm-
gshören. Mit der vorläufigen Geschäftsführung wurde
K i r schm a n n - Onstmettingen beauftragt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Mai 1931.

Auf einem Standpunkt stehen, ist gefährlich! Wenn
der Geist sich regt, fällt man ins Leere.M

Konditoreibesitzer und Gemeinderat
Heinrich Strenger 1-

Nach bald 1K jährigem Krankenlager ist gestern mittag
unser hochverehrter Mitbürger Heinrich Strenger  im
55. Lebensjahr gestorben. Ein schweres Leiden hatte ihn
seit Monaten schon ans Bett gefesselt und keine Hoffnung
ward ihm mehr auf Besserung gegeben. So kam der Tod
für ihn als eine Erlösung . Aber für die Seinen und viele
andere bedeutet sein Scheiden einen großen Schmerz. Tief
ist darum die Trauer um den gütigen Gatten und Vater,
um den tüchtigen Geschäftsmann und um den nimmer¬
müden Bürger im öffentlichen Leben. Seine aktive Mili¬
tärzeit diente er in Rastatt ab. Während des ganzen Krie¬
ges stand er als Sanitätsunteroffizier im Feld . Serk
Kriegsende gehörte der Verstorbene dem Gemeinde¬
rat  an und als solcher auch viele Jahre der Amtsver¬
sammlung. Sein Rat wurde stets geschätzt. Der Freiw.
Feuerwehr  war er durch- viele Jahre , seit 1904, ein
lieber Kamerad und tüchtiger Führer . Seit 1910 versah
er den verantwortungsvollen und vor allem sehr arbeits¬
reichen Posten eines Adjutanten der Wehr . Mit großer
Liebe, Sorgfalt und Tüchtigkeit übte er alle seine öffentlichen
Aemter aus . genau so wie er seinen privaten Betrieb
mit großer Geschäftstüchtigkeit als Fachmann wie als
Kaufmann aufbaute . In Nagold selbst war sein Unter¬
nehmen geschätzt und geachtet. Dank seiner Persönlichkeit
konnte er aber seinen Betrieb auch für den Großhandel
mit eigenen Erzeugnissen aufbauen . Mit der tiefgebeugten
Familie steht die ganze Bürgerschaft in ehrlicher Trauer
an der Bahre des viel zu früh Entschlafenen.

Die Nagolder Saalfchlacht vor Gericht
Tübingen , 4. Mai . Nach wochenlangen Vorunter¬

suchungen hat man den Prozeß in der Nagolder Sache auf
den 19. Mai festgesetzt. Zu dem Prozeß sind 75 Zeugen
geladen.

Dies und jenes aus Altensteig
^ , Altensteig . 4. Mai.
Der Arbeiterweltseiertag trat diesmal auch hier

öffentlich in Erscheinung. Nachdem zwar in allen Betrie¬
ben gearbeitet wurde, hatte sich abends 6 Uhr die Arbeiter¬
schaft und zahlreiches Publikum auf dem Marktplatz ein¬
gefunden , wo Stadtrat Hennesahrt eine markante ' Rede
hielt und der Arbeitergesangverein Freiheitschöre vortrug.
Anschließend bewegte sich ein stattlicher, in guter Ordnung
durchgeführte Demonstrationsumzug durch die Straßen . Bei
der eigentlichen Maifeier im sehr gut besetzten Saale zum
„Grünen Baum " wurde nach der Rede Hennefahrts ein
gediegenes Programm abgewickelt, das die beiden mit¬
wirkenden Vereine „Freie Turnerschaft " und „Sängerlust"
auf bemerkenswerter Höhe zeigte. Der erst vor einigen
Wochen von dem bewährten Dirigenten Kammacher
(Nagold) gegründete Frauen - bezm. gemischte Chor der
„Sängerlust " bestand dabei seine „Feuertaufe " recht gut
und wurde mit großem Beifall belohnt . Die ganze, in ein¬
wandfreier und toleranter Weise durchgeführte Veranstal¬
tung hat auch bei Andersdenkenden einen guten Eindruck

i hinterlassen . Am Samstag versammelte der Deutschnatio¬
nale Handlungsgehilfenverband seine Mitglieder zu einem
Familie nabend,  der bei heiteren Vorträgen und
musikalischen Darbietungen einen schönen Verlaus nahm.
Gestern spielte die Stadtkapelle bei ihrem 3. Promenade¬
konzert ausgesprochene Unterhaltungsmusik und konnte
damit dem Geschmack und den Bedürfnissen der Besucher
vollauf gerecht werden . Zur selben Stunde bot sich uns
ein seltener Anblick, der besonders die Jugend in Helle
Freude versetzte: sechs Störche  kreisten längere Zeit
über unserer Stadt . Mit dem schönen Maiwetter hat auch
ein lebhafter  Fahrzeugverkehr eingesetzt, der gestern
auch den hiesigen Gaststätten zugute kam. Auch die Ver¬
sammlung der ehemaligen Olgagrenadiere brachte aus¬
wärtige Gäste ins Städtchen . Auf dem Sportplatz waren
die Ärbcitersportler zu Fußballspielen gegen Stuttgart-
Prag angetreten , die 0 :2 und 2:4 für Stuttgart endeten.
Der Sportverein beteiligte sich mit Erfolg am Eaujugend-
tag in Vaiersbronn und konnte 19 Preise , darunter 6
erste, erringen . Gestern abend starb nach kurzer Krank¬
heit Herr Karl Lutz,  der Seniorchef der Gerberei
K. Lutz L Söhne . Er war einer unserer besten Mitbürger,
für seine im Gemeinde-, Vereins - und Eeschäftsleben ge¬
leisteten wertvollen Dienste, wurden ihm im vergangenen
Herbst anläßlich seines 70. Geburtstages mannigfache
Ehrungen zuteil . Heute wurde mit dem Abbruch des städt.
Backhauses beim Postamt begonnen. Die Einwohnerschaft
verfolgt die Arbeiten mit Interesse und freut sich, daß das
schöne Bild vom Wilhemsplatz verschwindet. In wenigen
Tagen wird mit dem Neubau der Apotheke begonnen , der
erfreulicherweise den Arbeitsmarkt belebt und wesentlich
zur Verschönerung des Stadtbildes beitragen wird.

Altenlteig , 4. MaiMZusammenkunft ehem. Olgagre»
nadrere. Mac icbreibt uns : Am Sonntag nachmittag fanden
sich im „Grünen Baum " in Alkensteig die ehemaligen Olga¬
grenadiere aus dem Bezirk Altensteig in stattlicher Zahl zusam¬
men, um in angeregter Unterhaltung bei Musik und Gesang
die alte Kameradschaft wieder aufleben zu lassen. Steuerbetriebs¬
assistent Schramm  eröffnete die von der Vereinigung ehem.
Olgaarenadiere ei"berufene Versammlung, in deren Namen
Oberstleutnant a. D. v. Haldeurvang  herzliche Begrüßurrgs-
warte sprach, wobei er aus den Zweck und die vaterländische
Bedeutung der Zusammenkunft hinwies Bürgermeister Pfitzen-
maier begrüßte als ehemaliger Olgagrenadier und als Ver¬
treter der Staat sste Verrammlnna. Er erinnerte an d>" ruhm¬
reiche Geschichte des Regiments und betonte die Notwen¬
digkeit, aus der Vergangenheit und der Pflege der
Erinnerungen Kraft und Mut zu schöpfen, damit unser
Volk das Gute und Schöne, das es einst besaß, wieder
erringen möge. Kamerad Treiber -Stuttgart erläuterte
die Organisation der Vereinigung und forderte zu Bil¬
dung einer Bezirksgruppe auf , die alsbald lebenskräftig
zustande kam. Sie wählte als ersten Vorsitzenden Steuer¬
betriebsassistent Schramm,  als zweiten Vorsitzenden
Sägewerksbesitzer Adolf Henßler.  Die Versammlung,
der auch Angehörige der Grenadierbezirksgruppe in Nagold
mit ihrem Vorsitzenden Koch beiwohnten , nahm einen
sehr schönen und angeregten Verlauf.

Wart , 4. Mai . Vürgermeistcrwahl . Bei der gestrigen
Wahl des Ortsvorstehers wurde der seitherige Bürger¬
meister Joh . Georg Hart mann  mit 154 von 159
abgegebenen Stimmen wieder gewählt . Eine starke Wahl¬
beteiligung von rund 70 Prozent gab ein gutes Bild von
der Gemeinde und bildet eine wohlverdiente Vertrauens-
kundgebung für ihren Bürgermeister . Auch der Sänger¬
bund brachte dies durch ein Ständchen , das er dem wieder¬
gewählten Ortsvorsteher widmete, zum Ausdruck.
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Bad Teinach, 4. Mai . Wiedereröffnung des Badhotels
Teinach. Unser kleines, reizend am Fuße des Zavelstein
gelegenes, zwischen die herrlichen Tannenwälder des
Schmarzwaldes eingebettetes Bad hatte am Samstag einen
großen Tag . Das Kurhaus und Badhotel , 1835—1844 von
Thouret und Barth erstellt, wurde nach gründlicher Er¬
neuerung eingeweiht.  Die Anlagen , die in den letzten
Jahren einem Ferienheim gedient hatten , sind durch die
Besitzerin, die Mineralbrunnsn Teinach-Ueberkingen AE .,
unter der Leitung von Generaldirektor Ruber , wieder der
Allgemeinheit zugänglich gemacht. Bad Teinach ist nun
wieder ein Platz , der- mit seinen berühmten Quellen , der
Hirsch-, Bach- und besonders der Dächleinsquelle seiner
landschaftlich ungemein reizvollen Umgebung , dem neuen
Badhotel und den anderen Hotels und Gaststätten , darun¬
ter der bekannte „Hirsch", unter den deutschen Heilbädern
mit an erster Stelle steht. In festlichem Rahmen und
unter Teilnahme einer überaus großen Zahl von Ehren¬
gästen, an ihrer Spitze Staatspräsident Dr . Bolz  samt
Gemahlin , fand am Samstag die Einweihung statt . Beim
Festessen,  das die Gäste im Festsaal des Vadhotels
vereinigte , begrüßte Generaldirektor Nuber  besonders
Staatspräsident Dr . Bolz, sowie die erschienenen Vertre¬
ter des Oberamts , der Gemeinde und der Presse. Staats¬
präsident Dr . Bolz  dankte Generaldirektor Nuber namens
der Gäste für den festlichen Empfang . Der Vorsitzende des
Aufsichtsrats der Mineralbrunnen ÄE „ Weber,  hob in
seiner Ansprache die besonderen Verdienste von General¬
direktor Nuber und seiner Gemahlin hervor . Namens des
Württembergischen Hotelbesitzervereius überbrachte Hotel¬
besitzer Vanzhaf  herzliche Glückwünsche, ebenso der Vor¬
sitzende des Landesverbandes der Wirte Württembergs.
Mayer,  ferner BM . Kaiser  im Auftrag der Ge¬
meinde Teinach, der über die Geschichte des Bades und
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Teinachs einen Rückblick gab. Als äußeres Zeichen über¬
brachte er Generaldirektor Nuber das Ehrenbür¬
gerrecht  der Gemeinde Teinach. Weiter hielt Landtags-
adgeordneter Küchle eine humorvolle Damenrede . Hr.
Elben -Oberndorf sprach sodann namens der württem¬
bergischen Presse herzliche Worte der Anerkennung , Hotel¬
besitzer Marquardt  für den Hotelbesitzerverein Würt¬
temberg und Hohenzollern . Zum Schluß würdigte Ober¬
lehrer Reh m-Teinach das Fest und Teinach in einer aus¬
gezeichneten literarischen Leistung.

Frcudenstadt , 4. Mai . Verkehrsunfälle . Am Samstag
nachmittag wurde der 6 Jahre alte Walter Eaiser  von
einem Motorradfahrer angefahren . Der Junge wollte hin¬
ter einem Fuhrwerk die Straße überschreiten und sprang
in das Motorrad hinein . Er wurde auf den Boden ge¬
schleudert und erlitt eine schwere Verletzung am Kopf. —
Am Sonntag vormittag stießen bei der zweiten Kurve
im Langenwald ein hiesiges Personenauto und ein badi¬
scher Omnibus zusammen. Der Omnibus wurde sehr schwer
beschädigt, verletzt wurde niemand.

Letzte Nachrichten
Freiwilliger Arbeitsdienst?

Berlin , 5. Mai . Zu der Ankündigung des Reichs-
Ministers Treviranus , daß Besprechungen mit den Wehr¬
verbänden über den freiwilligen Arbeitsdienst bevorstän¬
den, berichten die Blätter , daß eine entsprechende Ein¬
ladung in der vorigen Woche in einer Chefbesprechung
der Reichsminister vereinbart worden ist. Die Besprechun¬
gen sollen heute Vormittag stattfinden . Zu den eingelade¬
nen Organisationen gehört u. a. die Deutsche Turnerschast.
England gegen die Verschiebung der Abrüstungskonferenz.

London, 5. Mai . Von amtlicher britischer Stelle wird
heute gegenüber den in der letzten Zeit aufgetretenen Ge¬
rüchten über die Möglichkeit einer Verschiebung der Ab¬
rüstungskonferenz betont , daß die britische Regierung gegen
jede Verschiebung dieser Konferenz sei.

China hebt die fremde Gerichtsbarkeit auf.
Nanking . 5. Mai . Die Regierung hat soeben eine

Verordnung erlassen, die das Dekret vom Dezember 1929
über die Aufhebung der fremden Gerichtsbarkeit ab 1.
Januar 1932 schon jetzt in Kraft setzt und die Einzelheiten
der neuen Gerichtsverfassung regelt . Dazu erklärt der
Außenminister , die Regierung bedauere , daß sie sich durch
die Unnachgiebigkeit einzelner Mächte in der Frage , der
Exterritorialität gezwungen sehe, diesen Weg einzuschlagen,
der dazu dienen solle, die Hauptursache von Mißstimmungen
zwischen China und den fremden Völkern zu beseitigen.

Die Verlobung der Prinzessin Jleana von Rumänien.
Freiburg , 5. Mai . Auf dem in der Nähe von Frei¬

burg i. Br . gelegenen Schloß Umkirch, einem Besitztum
des Fürsten von Hohenzollern , wurde gestern abend die
Verlobung der Prinzessin Jleana mit Erzherzog Anton
von Oesterreich, einem Sohn des Erzherzogs Leopold Sal¬
vator offiziell bekanntgegeben. Erzherzog Anton von
Oesterreich ist unter dem Namen Prinz Antonio von Bour¬
bon als Sportslieger bekannt geworden . U. a. nahm er
an dem letzten Europarundflug teil.

König Alfons, der aus London nach Paris zurückgekehrt
ist, beabsichtigt, die der Schwester des Königs von DelgieW
gehörige Villa bei Cannes (Südsrankreich) zu kaufen und
dort seinen Wohnsitz zu nehmen.

Zeikungsvekbok. Anis Grund der letzten Notverordnung,
ist die nationalsozialistische Zeitung „Die Diktatur" in Stetst»
auf 3 Wochen verboten worden.

Drei Rauschgisthändler wurden inMünchen  verhaftet»
die Kokain zu 5 Mark das Gramm verkauften. Das Gift
war in einer Arzneimittelgroßhandlung durch Einbruch ge¬
stohlen worden. Der Einbrecher konnte noch nicht ermittelt
werden. Von dem bisherigen Verkaufserlös für 500 Gramm
wollten die Händler nach Monte Carlo reisen, wo für
Kokain weit höhere Preise bezahlt werden.

Selbstmordversuch vor Gericht. Wegen im Rückfall be¬
gangenen erschwerten Diebstahls verurteilte die Strafabtei¬
lung des Amtsgerichts Karlsruhe den 41 I . a. Händler
Friedrich Frey  aus Weingarten zu einem Jahr Gefängnis
und den Taglöhner Theodor Bohneider  aus Wein¬
garten zu 4 Monaten Gefängnis . Als sich das Gericht zur
Beratung zurückzog, machte Frey einen Selbstmordversuch,
indem er mit dem Kopf gegen den Richtertisch rannte . Er
versuchte dann einem Gendarmeriebeamten den Dienst-
Revolver zu entreißen , um sich zu erschießen.

Grober Unfug. Auf dem Heimweg von Schwetzingen,
wo sie ihre Erwerbslosenunterstützung abgeholt und sofort
in Alkohol umgesetzt hatten, verübten drei Männer aus
Ketsch in der Nacht aus Freitag einen folgenschweren Unfug.
Sie räumten im Wald einen Ster Holz ab und legten 27
Scheite auf die Straße . Bald darauf passierte der Kranen-
führer Ludwig Kolb aus Plankstadt mit dem Motorrad
die Straße , fuhr auf die Scheite und stürzte ab. Die auf
dem Soziussitz mitfahrende Ehefrau Kolbs erlitt schwere
Verletzungen, während Kolb mit leichteren Verletzungen
davonkam. Die drei Tater wurden festgenommen und ins
Mannheimer Bezirksgefängnis eingeliefert.

Handel und Verkehr
Die Maschine gegen den Menschen. Nene Zigarrenmajchinen.

Seit einiger Zeit hört man von der 'Einführung neuer ameri¬
kanischer Zigarrenmaschinen  in Deutschland, die geeignet
sein sollen, die in der Zigarrenindustrie fast ausschließlich vor¬
herrschende Handarbeit ganz zu verdrängen. Eine neue Firma
in Mitteldeutschland bringt solche „Einhellszigarren " bereits seit
einigen Monaten auf den Markt. Die Frage ist von Bedeutung
für eine Industrie , dis über 1309 000 Arbeiter mit einer Jahres-
iohnsumme von 125 Milk. Mk. beschäftigt. Durch die amerikanischen
Maschinen wird zwar eine hohe Lohnersparnis  und da¬
durch eine wesentliche Senkung der Herstellungskosten erzielt,
aber viele tausend Arbeiter würden vom Produktionsprozeß ab¬
gedrängt. Die neue Maschine stellt mit vier ungelernten Arbei¬
tern wöchentlich 20 000 Zigarren her. Zur Herstellung dieser
Menge in Handarbeit werden 12 gelernte Arbeiter gebraucht.
Die Auswirkungen der Einführung solcher Maschinen in größerem
Umfang liegen auf der Hand. Trotzdem kann wohl von einer
baldigen völligen Verdrängung der ' Handarbeit, namentlich bei
besseren Sorten , rächt die Rede sein.
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Neue Brokpreiserhöhung in Berlin. Der Zweckverband der
Bäckermeister Groß-Berlins haben ab Mai den 50 Vfg-
Vrotpreis eingeführt. Der Preis war seit einigen Tagen schon
von 46 auf 48 Pfg . erhöht würden.

k . Die Jahreserz -ugung an Milch und Molkereierzeugnissen
durch die deutsche Landwirtschaft betrug im Jahr 1930 rund
3500 Millionen Mark. Dagegen wurden in diesem Jahr für
rund 500 Millionen Milch, Butter und andere Molkereierzeugiii.se
und Fette eingeführt, die angesichts der riesigen Erzeugung Deutsch¬
lands überflüssig waren und nur preisdrückende Wirkung hatten.
Die deutsche Landwirtschaft ist daher durch die Verschiebung der
Butterzollfrage auf unbestimmte Zeit durch das Reichskabinett
sehr enttäuscht worden. *

Zahlungseinstellung, Hclzgroßhandlung und Sägewerk Gebr.
Weibler,  Kassel und Eisenach. Verbindlichkeiten 287500 Mk.

Die Firma Richard Knecht,  Architekt in Reutlingen,
ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten Die Verbindlichkeiten
sind sehr hoch. Geschädigt sind in der Hauptsache etwa 120 Bau¬
handwerker. Es soll ein außergerichtlicher Vergleich durch Ver¬
mittlung der Handwerkskammer eingeleitet werden.

»
Feierschichten. Infolge weiteren Rückgangs des Kohlenabsages

von SO auf 40 v. H. entläßt die Grube „Westfalen" in Ahlen
auf 1. Juni weitere 255 Mann ; es sollen nur noch 26 bezw. 23
Feierschichten verfahren werden.

Vankschlietzungenin Amerika. In den Vereinigten Staaten
wurden nach amtlichem Ausweis im März ds. Js . 89 Banken
mit 43,2 Will. Dollar Depositen geschlossen  gegenüber 78
Banken mit 43,1 Mill. im Februar und 203 Banken mit 78,68
Milk, im Januar . Ein Zeichen der Zeit. Und dennoch will Präsi¬
dent Hoover von der Revision der Kriegsschuldennichts wissen.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt, 2. Mai . Edeläpfel
30—45, Kartoffeln 5—6, Kopfsalat 10—25, Blumenkohl 50—60,
gelbe Rüben 8—10, Karotten, rund- 1 Bund 25—30, Zwiebel
9—11, Gurken, große. 1 St . 40—70, Rettiche 10—25, Monat¬
rettiche 1 Bund 10—12, Schwarzwurzeln 30—35, Spargeln,
Untertürkheimer, 1 Bund 150—170, dto. Schwetzinger 1 Pfd.
1—1.10, Spinat 18—22, Rhabarber 1 Bund 12—15, Kohlraben,
Kopf, 1 St . 20—20.

' *

Ossenhausen OA. Münsingen, 4. Mai . Remante - An-
kauf.  Bei dem Ankauf von drei- und vierjährigen Remonten
für das Reichswehrministerium kamen im ganzen 19 Pferde zur
Vorführung. Von den vom Württ . Landgestüt vorgestellten
12 Pferden wurden 6, von den von Privatzüchtern vorgestellten
7 Pferden 3 Remonten zu Preisen von 1200—1600 RM . abqe-
nommen. Die Remontierungskommission unter Leitung oes Ma¬
jors von Biel kaufte nur ganz einwandfreies, tiefrumpfiges Ma¬
terial, das frei war von Stellungsfehlern und nur beste Gänge
zeigte.

Württembergs Saalenstand zu Anfang Mai zeigt nach den
Angaben des Württ . Stat . Landesamts im Landesdurchschnitt
folgende Noten (1 gleich sehr gut, 2 gleich gut, 3 gleich mittel,
4 gleich gering, 5 gleich sehr gering): Winterweizen 3,0 (im Vor¬
monat 2,9), Winterdinkel 2.9 (2,9), Winterroggen 3,2 (3,0), Winter¬
gerste 2,9 (3,0), Klee 2,9, Luzerne 3,0. Be(Ent-)wässerungswicsen
2,9, andere Wiesen 2,8. Die bis jetzt wegen Winterschäden sowie
wegen Mäusefraß umgepflügte Fläche beträgt im Landesdurch¬
schnitt in Winterweizen 4,1 v. H., Winterdinkel 2,0 v. H., Win¬
terroggen 7,8 v. H., Wintergerste 2,7 v. H., Rotklee 2,8 v. H.,
Luzerne 4,3 v. H. der Anbaufläche.

Welker
Für Mittwoch und Donnerstag ist zwar zeitweilig ausheitern¬

des, aber immer noch zur Unbeständigkeit neigendes Wetter zu
erwarten.

Gestorbene : Anna Maria Kern , Pfalzgrafenwei¬
ler/  Elise Schnaufer geb . Eggimann , 68 I ., Calw  /
Pauline Heinzelmann geb . Grammel , 72 2 ., Freu¬
denstadt / Friederike Haist , Simcnsbäuerin , 65 2 .,
Baiersbronn / Katharine Vraitmeier geh . Eber¬
hardt , 58 2 ., Herrenberg / Friedrich Kiibler,
Holzmeister , 84 2 ., Höfen /

Effrrugen, 4. Mm 1931
Nagold, den4. Mai 1931

Trauer -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nachricht, daß
meine liebe Gattin , unsere gute Mutier,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Katharine Sattler
geb. Stradinger

_ Montag früh nach kurzer K-ankheit im
M Alter von 65 Jahren sanft entschlafen ist.
M Der trauernde Gatte:

Wj Friedrich Sattler mit seinen Kindern.

iS '""— ""
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Todes -Anzeige

Mötzingen, 4. Mai 1931

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben, treubesorgten Mann,
unseren guten Vater und Bruder

Heinrich Strenger
Konditoreibefitzer und Gemeinderat

nach langer Krankheit im Alter von 54 Jahren zu sich in die ewige Heimat ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bittet

die Gattin: Maria Strenger , geb. Zaiser
mit ihren beiden Kindern

Beerdigung Mittwoch nachmittag2 Uhr

vsnkssgung
Für die liebevolle Teilnahme , die wir

beim Hivscheiden meiner lieben Gattin,
unserer treubesorgten Mutier

Asm Mack Morlsik
ged. Schmid

in so reichem Maße erfahren durften , sowie
für die vielen K>anzspenden, das zahlreiche
Geleile von nah und fern und für den
erhebenden Gesang des Liederkranzes dan¬
ken wir herzlich.

Die trauernde» Hinterbliebenen.

GüttUngen OA. Nagold.

hchLeckuf
Am Freitag , den 8 . Mai 1931 kommen aus den

Gemeindewaldungen Lehmgrube und Schleifberg zum
Verkauf

206 Eichen mit
127!

II. Kl. 5,87 Fm . kl
Ul. . 8,41 „ bl 4,69 Fm . N
IV. . 21,47 . bl 9,28 . N
V. . 18,70 . bl 22,47 - ?

VI. .. 0.34 . bl 7,92
ferner:

4 St . Weißbuchen V . Kl . mit 0,56 Fm.
9 ,, » VI . „ „ 1,02 „
5 „ Birken V. „ „ l,l2 „
6 „ » VI . ,, „ 0,99 ,,
Abgang nachmittags V-2 Uhr beim Rathaus.
Losverzeichnisse durchs Waldmeisteramt.

Gemeinderat.

zur Mostberettung
empfiehlt

G. Büchsenstein, Küfer
iss» Fselshansen.

Mrmlhticknnt
kommt bei der

Kundschaft in
Bergessenheit.

Mft-
RosiM

preiswert bei

Lvrg s

Am Mittwoch , den 6. ds . Mts . abends '/ -9 Ahr spricht im
LöwensaaI  Volkswirt Reichstagsavgeordneler Dr . Decker-
Berlin über das Thema:

.Mel»Wdmerl er»ich.
bis der MorMziilkWr fei»Ziel erreicht hat?"

Ein großer T «il der Presse lügt heute über einen Stillstand
oder gar Rückgang der Nat .-Soz . Bewegung.
Durch die „Notverordnung " versucht man das nationale und
soziale Deutschland mundtot zu machen.
Einwohner von Nagold und Umgebung kommt und hört von be¬
rufenem Munde , wie die politische und wirtschaftliche Lage
Deutschlands heute aussieht . 1283

Unkostenbeitrag 30 xH IV « 8 » 1 ^ «
Arbeitslose usw. 10 ^ Ortsgruppe

MM. OMdsovvrkive. V.
<?2ckm.Lar»tg. sut »U.Qedietencled
vdst- lu»ö Karlvodsvs
Odstvarvertg. Lortendertiinmx.
HckSckllaggdslrSinpkg.—IVerlrreug«
Odräts. — Mt8ileciscb »k1 ckurcb

Bortdsrux cler Kloostrvkrikt
i Vor OdsFdnn . »>>
'/«iridrl. IM 1,36 —OezekSktsrtsIIe:
Stuttgart , Lbariotteaplst» 1K

Gemeinde Oberfchwandorf
verkauft am Samstag , den 9. Mai , nachm . 2 Uhr,
auf dem Rathaus

S4S Fstm.

Langholz.
Fichten und Tannen.

Das Holz ist in Lose eingeteilt. 1277
Gemeinderat.

MIM
wenn

kamen

NW

Suche auf 1 . Juni
ein jüngeres , fleißiges

für Kinder und Haus¬
haltung.

Angebote unter Nr . 1286
an die Geschäftsstelle.

Nagold.
Neubereiftes

verkauft oder tauscht
gegen Frucht oder Heu

Snselstratze 12

Mittwoch
I V- Uhr

„Traube"
Beerdigung

Strenger.
Abends 8 -/4 Uhr
Gesamtprobe.

Freiwillige Feuerwehr
Nagold

An der Beerdigung
unseres langjährig.
Kameraden und

Adjutanten

-Heinrich Strenger
hat die gesamte Feuer¬
wehr leilzunehmen.

Vollzähliges Erscheinen
ist Ehrensache . 1285

Antreten am Mittwoch
Nachmittag IVs Ahr beim
Rathaus.

Das Kommando.

Die Beerdigung unseres
Kameraden

Heinr . Strenger
findet Mittwoch mittag
2 Ahr statt.

Sammlung im Lokal
V-2 Ahr.

Um zahlreiche Beteili¬
gung bittet

der Vorstand.

Ebershardt

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns hiemit , Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag, den  7 . Mai  1931
im Gasth . z. „Lamm " in Ebershardt
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst

einzulaven.

Landwirt
S . d. -j- Joh . Rothfuß

Tochter des
Ehr . Sprenger

LandwirtSchultheiß

Kirchliche Trauung l 2 Uhr in Ebershardt.
Wir bitten, dies statt jeder besondere«
Einladung entgegvnnehmen zu wollen.

Oberhaugstett-Schönbronu.

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 7. Mai 1931
im Gasthaus z. „Sonne " in OHer¬
tz augstett  stattfindenden Hochzeits-

Feier freundlichst einzuladen . ,-7«

Tochter des
Jakob Schwarz
Schmiedmeister

Schönbronn.

Kirchgang V-1 Uhr in Oberhaugstett.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen

Einladung entgegennehmen zu wollen.

Zimmermann
Sohn des Fritz Essig

Amtsdiener
Oberhaugstett.
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